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unterdeſſen dem Ordinarius loei auſch In r⁴ der elübde
unterſtehe drei ahre In dieſem Uſtande der zeitweiligenNachdem P. N
Säculariſation zugebracht 0 und ſich Iim Dienſte der weltprieſter⸗
lichen eelſorge zur vollſten Zufriedenheit des Ordinarius ver⸗
wenden ließ, wandte ſich In einem neuerlichen Bittſchreiben
den ater, um die Säculariſation IN perpetuum erbitten
ieſelbe hl Congregation SUuper disciplina Regularium 0  6 hierüber
das Votum des Biſchofs nd de Generalprocurators des Ordens
ein und ertheilte hierauf mitte Reſcript 2⁰⁷ November 1883
dem Ordinarius die Vollmacht, den N., nachdem ihm eine SUt⸗
Heiens sSustentatio geſicher ſein wird, definitiv auf Lebenszeit
In den Weltprieſterſtand aufzunehmen, und zwar unter folgenden

di N Ut Substantiam votorum, quatenus CT'I D *
erit, Observet; Ut habitus religiosi memoriale signum In-
trinsecus deferat; Ut Ordinario 106¹ subsit, 1 VIIM guOꝗuE
solemnis Obedientiae VOtf!i.

Ferners wurde der Ordinarius ermächtiget, den ater nach
der Hxeeutio dieſes Reſcriptes, enn derſelbe onſt geeignet iſt,
U  1 zu erklären, UIUIII tantum henefieium Celesiasticum (alſo
auch ſucceſſive nicht zwei) canoniſch zu erlangen, welches derſelbe
jedoch nur Inter dem te. der Adminiſtration, auch wenn eS CU  —

animarum verbunden ſein ollte, eſitzen kann.
jedo die Säculariſation innerhalb Monaten ſeit der Ausſtellung
des Reſcriptes nicht ſein, verliere das Reſcri jede
Wirkung

Nachdem nun das Ordinariat für E den Tiſchtitel aus
dem Religionsfonde erworben, fertigte * für enſelben das Säcu—
lariſations⸗Decret aus

Linz Conſiſtorialrath Dir

(Ein Ehemann, der das des Origenes
1, enn verheirateter Mann, war chon Im ledigen

Stande in die traurige Gewohnheitsſünde der mollities gerathen.
Seine gegenwärtigen Berufsverhältniſſe machen EeS nothwendig, daß

ehr oft mehrere Tage, nicht ſelten ogar einige 0  en lang
vom Hauſe abweſend iſt, und obwohl oft und oft die feſteſten
Vorſätze aßt und auch mehrma Im ahre die heiligen Sacra⸗
mente empfängt, fällt doch immer wieder In die gewo nte nde
zurück, ſo daß die Hoffnung, dieſe ſchrecklichen Feſſeln abſchütteln

können, aſt gan verliert. me age erſcheint wieder Im
Beichtſtuhl und 4g ſich an, EL habe Qberma das Unglück gehabt,

wiederholten Qalen ſeine alte Gewohnheitsſünde zu begehen, in

ft geſchehe ſie aher ganz gewi nicht mehr, 5 habe ſchon
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dafür geſorgt, dieß unmöglich 3u machen. Vom Beichtvater gefragt,
vas ETL damit meine, erklärt Milo, EL habe ſich die phyſiſche

„Weiß auch das Eheweibkeit genommen 2 ipsum EVirando.
darum“, iſt die weitere rage des Beichtvaters. 7 Und
was hat ſie dazu geſagt?“ „Sie agte, enn ich ihr vorher dieſe
Abſicht kundgegeben hätte, würde ſie mir's nich aben gelten laſſen
da ich deßhalb el 0 um's Leben kommen können.“ Und
hat ſie nicht noch weiter ſich unwillig darüber geäußert?“ „O nein,“
ſagt der Mann; „ſie iſt nicht mehr jung nd auch kränklich;
außerdem hat ſie bei der Geburt inſeres einzigen Kindes viel aus
ſtehen müſſen und iſt dabei ogar in Lebensgefahr gekommen; darum
iſt ihr die Enthaltſamkeit recht erwünſcht.“ Der Beichtvater räg
noch weiter, ob Milo nicht auch noch nach jener Selbſtverſtümm⸗
lung ſündhafte Begierden gehabt und eingewilligt habe Der Pöni
ent geſteht, daß allerdings auch nachher noch wiederholt Ver
ſuchungen über ihn gekommen elen und auch durch äußere cte
dabei gefehlt habe; uur, meint eu, PS nicht mehr In derſelben
Weiſe un geweſen, wie zuvor.

Wir vollen zunächſt die Handlungsweiſe des 110 der
liſchen Würdigung unterziehen und odann die Grundſätze erörtern,
welche fortan für das eheliche Verhältniß desſelben maßgebend ſind,
ami alſo zugleich angeben, was der Beichtvater dem Milo in
dieſer Hinſicht für die Zukunft vorzuhalten und vorzuſchreiben habe

Die des Milo iſt durchaus verwerflich und objectiv
betrachtet ündhaft, wie jede Selbſtverſtümmelung und
zwar, wie der hl On Lig II 373 mit den orten
des Leſſius ſagt, darum, „quia St. UoOruIII membrorum
absolute dominus;“ der enſch hat uur das Recht owie zugleich
die Pflicht, die Glieder ſeine Leibes In der göottgewollten Ordnung
zu gebrauchen. Darum ehr auch erſelben der on
mit Berufung auf den Thomas (2 II art. 2) „Non
licet Castrare 0 COnservandam Castitatem Vol Sedandas ten-
tationes, quia h0e 0 GuIII nenl 68t necessarium,“ und
Scavini fügt richtig bei: „CuIII sint, alia medig. Imo
Utile (S6 IIlud St. remedium). Uti docent, Basilius, Chrysostomus
t Augustinus, CU Potius tentatio Hat VIVIdior I aceilis eSDe-
rationi VIA apéeriatur; Privatio ehim generat appetitum. Aliunde
peccatum Subjace VOIuntati. —10¹ Corporis membro', Ut ait An-
gelieus Bekannt iſt unter den von Scavini hier 0
Ausſprüchen der heiligen Väter derjenige, welchen wir Im Commune
Virginum aus der 63 Homilie des Johannes Chryſoſtomus In
den Evangeliſten 0  du leſen „Gratias igitur IUIIG Deo 488,
quod CU mereede atque C(COronis idem sustines, quod IIi (8cʒ
. defectu naturali impotentes VoI malitia Ales ffecti) sine
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C(COronis praemio Olerant; imovero IIOn idem, Sed multo
levius, tum quia 8 erigeris 1 Conseientia recte tacti, tum quia
IIOII ita ingentibus Concupiscentiae gHuetibus jactaris.“ Dieſe Be
merkung erhält durch die Erfahrung de Milo vollauf ihre Be
ſtätigung.

Nach dem Geſagten verſteht * ſich von elbſt, daß der El
ater, wenn ihm Milo Aante Aacetum ſeine Abſicht mitgetheilt ätte,
enſelben hätte belehren müſſen, wie eine olche Handlungsweiſe
unnöthig, unn 10 verderblich und chwer ſündha waäre Anders

die Sache jetzt, und wir möchten S keineswegs I dem
Milo die That als nde zu imputiren. Er hat in dieſer
Handlungsweiſe nichts ſündhaftes erkannt, vielmehr ſie für das
ittel gehalten, von ſeiner ſündhaften Gewohnheit endlich Ios zu
werden, und daß hierin ein unüberwindlicher Irrthum möglich iſt,
unterliegt wo kaum einem Zweifel. Der Beichtvater wird ihm
omit das auch vorſtellen, daß ſein Beginnen an ſich chwer
wäre, daß 8 ihm aber bei ſeiner Unwiſſenheit ott nicht zur Tod
ünde anrechnen werde; ſoweit E QAdur
habe, möge ES erzlich bereuen.

ch 498 vor ott gefehlt
Wie verhält * ſich Nun aber rückſichtlich des ehelichen Lehens

für die Ulun
Milo hat ſich Ur ſeine That die impotentia Certa t Del-

petua zugezogen;, ein Hinderniß, welches, ES vor der Eheſchließung beſtände, eine giltige Ehe nicht 3u Stande ommen ließe,
weder nach kirchlichem noch auch nach dem bloß natürlichen RechteAllein eine ereits giltig 9e

Oſſene Ehe kann dadurch nicht gelöſtwerden. „Impotentia subsequens, ſagt Scavini traeét. XILIL dispIII CAD. II artiée. VI. jam invenit matrimonium validum ideo—
4ue iUHud dissolvere botest.“ Wenn aber auch dieſes Hin⸗derniß die Giltigkeit der ereits EL giltig geſchloſſenen EheW n rage ſtellen kann, muß ES doch ſelbſtverſtändlich auf das
heliche Zuſammenleben einwirken. Es hat allerdings Theologengegeben, unter denen auch Sanchez Iib VII. disp II 7. weeinen en Ehegatten 5 Culpa absolvunt. SivEe petat. Sive red-
dat, qula Utitur jure SUO. aetui Conjugali. quem matri-
monium permittit. Ein dieſe Anſicht El Upel, tractatus
de castitate, II Seet. art I  7 mit gewichtigen Argumentenals „Prorsus improbabilis“ zurück. Es iſt vielmehr der rund⸗
ſatz zweifellos richtig, welchen Gury, TA4GC de matrim. 1 855.,mit den Worten aufſtellte: „Impotentia Certo Cognita 1Ilieitum
1604d1 matrimonii USullI, tiam SOlummodo abtentatum. quia UDi
Copula Derfiei nequit, deest Hnis 1eitus.“ Wir fügen au dem
genannten Werke Lupel's noch bei: „Certum ESb, OSculaà,Plexus Ceterasque Dlanditias et tactus tiam periculosos licere,
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Saltem interdum. 6t 1 quantum Uüutriendo A 01 1H-
Serviunt. idque certum Vidétur, etiamsi Concupiscentiae motus
exXSurgant; certum Est. quoSCunque amplexus Ii tactus
Iibidinosos pollutionis proximum bericulum induéentes Sub IIOT-=
tali prohibitos 6886 Was aber hier fovendae amicitiae CauSaꝗ
erlaubt wird, ſoll nicht gepflogen werden Sedandae cConcupisçcentiae
gratia, und darin ſtimmen alle Theologen, auch jene, we in
theoria die Zuläſſigkei ausſprechen, bTO Praxi überein, „„60 magis.
d4u (tales actus) nedum Concupiscentiam mitigent, ꝗ

— botius
accendant. Darnach wird der Beichtvater den Milo für die
ukunft elehren.

S Oswald Pfarrvicar ſeph Sailer

XI.XIII S———

liturgiſche Fragen u. Antworten.)
rage Der Prieſter Sempronius hat 6 Nov 168 infra
Oet. 00 6t COIMelll. simpl. Leonardi) In einer Kapelle,wo viele Gläubige 5 Ehren des eonhar zuſammenkommen,die 3u leſen Er fände eS entſprechender, mit Zurück  7  2
etzung der MIiSsSa Ifra Oet die —M Leonardi te
81 mol 3u nehmen Es frägt ſich, ob das angehe und was dann
beſonders 3u beobachten ſei?

Antwort Der rundſatz Missa COnCOrGEt OFfiéio
darf, venn das 8t. 0CCUMTTENS nur semidupl. oder dies infra
Oet. Communiter talis iſt, 6 rationali CalulSa als nicht mehrbindend angeſehen werden, wie 8 auch die Rubrik Tit
de M. VOtivis beſagt: missae vOtivae brO arbitrio Sacerdotum aut
Missam postulantium „Supposita aliqua rationali Canusa dic%i
possunt, quocunque die Offieium non est duplex aut Dominica

COommemoratione Ejus. de gu factum St Ofticium“. Die
Causa rationalis iſt Iin unſerm Falle der Concursus opuli III
honorem Leonardi. wohl auch die Intentio der Missa; das
Officium 161 iſt bloß semid. Infre Oet Weil die Missa VO:tiva
zu ren des Leonhardus 11 die Droprio (6 NOV.) zu leſenommt, ſo hat die Missa Leon. Gloria 2 OT de
Piri Sine Credo). In ne Ite

rage II Der Prieſter Modeſtus iſt der Anſicht, daß In
jeder MisSsa Cantata de Requlem PTO Def. nuUL Un!ca 01.

nehmen ſei, doch einmal erwacht ihm hierüber ein Zweifel und
＋ frägt, ob enne Anſicht richtig iſt?

utwort Die Rubrik ſagt „dicitur Una antum Oratio
quandocunque PTO Defunetis Ssolemniter celebretur“; Ami
nun aber die Missa al Solemnis im Sinne der Rubriken gelte,genügt u daß ſie nur cantata ſei, ondern wird erfordert,daß ſie, wie Gavantus bemerkt, Ssolemnitatem habéat,


